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Leichte Zunahme der Wirtschaftsleistung  
im Herbst 2013 und gute Aussichten für 2014
Die Wachstumsdynamik der deutschen Wirtschaft war im dritten Quartal 
des Jahres 2013 verhalten. Das Bruttoinlandsprodukt ist gegenüber dem 
Vorquartal nur noch um 0,3 Prozent gestiegen. Nach einem Nullwachs-
tum im ersten und einem starken Aufschwung im zweiten Quartal wurde 
die Konjunktur im Herbst primär durch die Binnennachfrage gestärkt. 

Der Konsum steuerte 0,1 Prozentpunk-
te zum Wachstum bei. Die Investitionen 
erwiesen sich mit 3,0 Prozent gegenüber 
dem Vorquartal als stärkste Stütze des 
Wirtschaftswachstums. Damit könnte die 
langersehnte Trendumkehr bei den Inves-
titionen eingeleitet worden sein, welche 
seit Mitte des Jahres 2011 schwächelten. 
Der Außenbeitrag dagegen bremste das 
Wirtschaftswachstum. Die Exporte stiegen 
lediglich um 0,1 Prozent gegenüber dem 
Vorquartal, während die Importe mit 0,8 
Prozent deutlich zulegten. Diese Entwick-
lungen lieferten keinen weiteren Nährbo-
den für die aktuelle Kritik an den Export-
überschüssen Deutschlands, welche im 
September auf ein Rekordhoch gestiegen 

waren. Als Folge der Entwicklung der Leis-
tungsbilanz in Deutschland hat die EU-
Kommission im November ein Prüfverfah-
ren gegen Deutschland eingeleitet, um die 
Auswirkungen des deutschen Handelsbi-
lanzüberschusses auf Europa und insbe-
sondere auf die Euro-Länder, denen die 
Möglichkeit zu Wechselkursanpassungen 
fehlt,  zu untersuchen. Auch die USA ließen 
die Sorge verlauten, dass die Erholung und 
Stabilität der anderen Euro-(Krisen-)Län-
der und somit der EU gefährdet werde. Die 
damit verbundene Forderung lautet, dass 
Deutschland den in- und ausländischen 
Konsum etwa durch eine Erhöhung des 
Lohnniveaus sowie die privaten und öf-
fentlichen Investitionen stärken solle. 

Dabei schwingt die Hoffnung mit, dass 
sich dies wachstumsfördernd auf andere 
EU-Staaten auswirkt, indem die deutschen 
Exporte nicht mehr diejenigen der anderen 
Länder verdrängen und diese somit ihre 
relative Wettbewerbsfähigkeit wiederer-
langen. Jedoch ist nicht nur die kontrafak-
tische aktuelle Entwicklung der deutschen 
BIP-Wachstumsbeiträge dem entgegen zu 
halten, sondern auch die Zusammenset-
zung der deutschen Exporte. Zwar ist die 
EU mit 57 Prozent Deutschlands wichtigs-
ter Absatzmarkt, jedoch ist dieser Anteil in 
den letzten Jahren stetig zurückgegangen. 
Letztlich hängt dies auch mit der aktuellen 
Entwicklung in den EU-Ländern zusammen, 
deren Wirtschaftskraft schwach oder rück-
läufig ist, was deren Importe und folglich 
Deutschlands Exporte in diese Regionen 
belastet. Nichtsdestotrotz ist die Kritik aus 
deutscher Sicht lediglich eingeschränkt 
nachvollziehbar, da eine Stärkung der Bin-
nennachfrage nur bedingt staatlich verord-
net werden kann.

Gegenüber dem Vorjahresquartal ist 
das Bruttoinlandsprodukt im dritten Quar-
tal 2013 um 1,1 Prozent gestiegen. Somit 
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befindet sich die Wirtschaftsleistung auch 
jahresübergreifend auf einem stabilen 
Wachstumskurs. Das BIP wurde von 42 
Millionen Erwerbstätigen, das sind 0,6 
Prozent mehr als noch im Jahr 2012, er-
wirtschaftet. Die saisonbereinigte Arbeits-
losenquote lag im Oktober unverändert 
bei 6,9 Prozent. Ein Vergleich zwischen 
den Arbeitslosenquoten in West- und Ost-
deutschland verdeutlicht mit 5,8 gegen-
über 9,5 Prozent weiterhin erhebliche Un-
terschiede, jedoch zeigt sich eine Annä-
herung der Quoten. Dieser Trend lässt sich 
bereits seit einigen Jahren beobachten.  

Im November 2013 hat die EZB den 
Leitzins auf 0,25 Prozentpunkte gesenkt. 
Diese Entscheidung leitet sich vor allem 
aus der Sorge vor einer deflationären Ent-
wicklung in der Eurozone ab, welche eine 
Abwärtsspirale aus sinkenden Preisen, ge-
ringeren Investitionen und einem rückläu-
figen Wirtschaftswachstum verursachen 
könnte. Die Inflationsrate für den Euro-
raum betrug lediglich 0,7 Prozent im  Ok-
tober. Das ist das vorrübergehende Tief ei-
nes Abwärtstrends, der seit Juni besteht. 
Erwartet wird, dass diese geringe Preisstei-
gerungsrate auch weiterhin bestehen 
bleibt. Die länderspezifischen Inflations-
raten sind jedoch äußerst heterogen. In 
Deutschland betrug die Inflationsrate bei-
spielsweise im Oktober 1,2 Prozent, wo-

mit sie deutlich über dem Eurozonen-
Durchschnitt liegt. Die EZB-Entscheidung 
hat daher kontroverse Diskussionen her-
vorgerufen. Einerseits könnte sich die Zins-
senkung wachstumsfördernd auf die Kon-
junktur der schwächelnden Euro-Periphe-
rieländer auswirken, andererseits wach-
sen die Inflationssorgen oder die Angst vor 
Übertreibungen in den wirtschaftlich ge-
sünderen Euro-Staaten wie Deutschland. 

Stimmung positiv

Die Stimmungsindikatoren signalisie-
ren in den kommenden Monaten eine po-
sitive konjunkturelle Entwicklung in 
Deutschland. Der ZEW-Index ist weiter 
leicht im Aufwärtstrend und steht bei ak-
tuell 54,6 Punkten. Das ist der höchste 
Wert seit Oktober 2009. Insbesondere die 
Aufhellung der Wirtschaftslage in der rest-
lichen Eurozone dürfte zu dieser positiven 
Einschätzung der Finanzmarktexperten bei-
getragen haben. Ähnliches zeigt auch der 
GfK-Konsumklimaindex. Dieser verharrt auf 
hohem Niveau. Die Anschaffungsneigung 
der Konsumenten ist weiterhin äußerst 
hoch, hingegen ist die Einkommenserwar-
tung der Deutschen rückläufig. Beide Ent-
wicklungen dürften im engen Zusammen-
hang mit der aktuellen Niedrigzinspolitik 
stehen. Nicht nur Finanzmarktexperten und 

Konsumenten sind guter Dinge. Auch die 
Unternehmer schätzen die künftige Wirt-
schaftslage in Deutschland optimistisch 
ein. Dies bestätigt sowohl der ifo-Konjunk-
turindikator, der mit 1,9 Punkten kräftig an-
steigt, als auch die DIHK-Konjunkturumfra-
ge. Die Geschäftserwartungen der Unter-
nehmen sind das dritte Mal in Folge gestie-
gen. Insbesondere die Investitionsabsich-
ten der Unternehmen gewinnen an Dyna-
mik, wozu die verbesserte Wirtschaftslage 
und eine geringere Unsicherheit in der Eu-
rozone beigetragen haben dürften. 

Die positive Stimmung spiegelt sich 
auch in den BIP-Prognosen für das kom-
mende Jahr wider. Für das Jahr 2014 erwar-
ten die Experten, dass die Konjunktur an-
zieht und prognostizieren im Median ein 
Wachstum des Bruttoinlandsprodukts von 
1,7 Prozent. Für das laufende Jahr 2013 be-
läuft sich die BIP-Prognose auf lediglich 0,5 
Prozent. Die Wachstumsdynamik im Jahr 
2014 speist sich gemäß den Prognosen vor 
allem aus einer stärkeren Investitionstätig-
keit und steigenden Konsumausgaben. So-
fern die Lage in der Eurozone weiterhin sta-
bil bleibt und sich die Aufwärtsentwicklung 
der Weltwirtschaft fortsetzt, sollte also ei-
nem stärkeren BIP-Wachstum, primär ge-
trieben durch Investitionen, im Jahr 2014 
nichts im Wege stehen.
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Wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland  2012, 2013 und 2014

Statist. 
BA

Sachver- 
ständigenrat

Gemeinschafts- 
diagnose OECD Europäische 

Kommission Bayern LB Deutsche Bank

2012 2013 2014 2013 2014 2013 2014 2013 2014 2013 2014 2013 2014

BIP, real 0,7 0,4 1,6 0,4 1,8 0,5 1,7 0,5 1,7 0,5 1,5 0,5 1,5

Privater Konsum 0,8 1,0 1,4 0,9 1,4 1,1 1,8 0,9 1,4 0,9 1,2 0,9 1,0

Konsumausgaben 
des Staates 1,0 0,9 1,1 0,9 1,0 1,0 1,7 1,1 1,5 0,9 0,9 0,8 0,7

Bruttoanlage-
investitionen -2,1 -0,9 4,9 -0,5 5,2 -1,0 4,3 -0,9 4,4 – – –1,2 3,4

Exporte 3,2 0,2 5,2 0,5 5,0 0,6 3,6 0,3 4,6 0,6 4,7 1,7 6,5

Importe 1,4 1,0 6,3 1,2 6,2 1,3 5,0 1,0 5,7 1,2 5,4 2,5 6,7

Erwerbstätige (in Tsd.)
Veränderung

41.608 41.860 42.109 41.843 42.102 – – – – 41.800 41.900 – –

1,1 0,60 0,60 0,60 0,60 0,70 0,40 0,50 0,50 – – – –

Arbeitslose (in Tsd.) 2.896 2.954 2.950 2.952 2.942 – – – – 2.900 2.900 – –

Arbeitslosenquote
6,8* 6,9* 6,8* 6,9* 6,8* – – – – 6,9* 6,8* 6,9* 6,7*

5,3** – – 5,3** 5,3** 5,4** 5,4** 5,4** 5,3** – – 5,4** 5,2**

Preisindex der 
Lebenshaltung 2,0 1,5 1,9 1,6 1,9 1,7 1,8 1,7 1,7 1,6 1,8 1,7 1,6

Finanzierungssaldo des 
Staates in % des BIP 0,1 0,1 0,0 0,1 0,3 0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,3 0,2 –0,1

Mit Ausnahme der Arbeitslosenquote und der Anzahl der Erwerbstätigen und der Arbeitslosen alle Angaben als Veränderung in v.H. gegenüber dem Vorjahr. *Arbeitslosenquote gemessen an 
allen zivilen Erwerbspersonen. ** Erwerbslosenquoten gemäß ILO-Definition. Quellen: Statist. BA 22.11.13, Sachverständigenrat Jahresgutachten 2013/2014  13.11.2013, Gemeinschaftsdia-
gnose vom ifo Institut, DIW, IWH und RWI  17.10.2013,  OECD 19.11.2013, Europäische Kommission 05.11.13, Bayern LB 14.11.2013, Deutsche Bank  19.11.13.


